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Injertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienftag den 17. September 1600. 
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eg der Der Kaiſer in Hannover. 
en e großen Parade am Freitag fand im Reſidenz⸗ 
bel, oder eine Paradetafel von 220 Gedecken ſtatt. 
Has Thr ührte der Kaiser die Prinzeſſin Albrecht und der 
4 h 1 aßen Tolger die Kaiſerin zur Tafel. Zur linken des 
V. . andern Prinz Georg von Sachſen und Graf Balduin 
don S zur rechten der Großherzog von Heſſen, Prinz 
I 5 weden und Prinz Albrecht, Regent von Braun⸗ 
* rpg Kaiſer brachte folgenden Trinkſpruch auf das 10. 
Key „Indem ich dem 10. Armeekorps bei feiner 
wolle ung mit mir meinen herzlichſten Glückwunſch für 
ih Ay: gelungene und in jeder Beziehung vorzügliche 
f ann reche, erhebe ich mein Glas und trinke auf die 
h 00 wut, 0 ers, auf die Streiter des 10. Korps, von denen 
"a gen aß ſie im Kriege wie im Frieden immer meinen 
"u Je bac, ho ſtſprechen werden. Das 10. Armeekorps lebe 
e don Al: Der kommandirende General des 10. Armee: 
10 and kunicheivi⸗ antwortete darauf wie folgt: „Ew. kaiſer⸗ 
ab eh wenne Majeſtät wollen allergnädigſt geſtatten, daß 
ben Nun en Generale und Stabsoffiziere des 10. Armee⸗ 
* han Her dieſes Korps, den ehrfurchtsvollen, tiefgefühlten, 
Ie ßen: den kommenden Dank zum Ausdruck bringen, in⸗ 
J dd fer „Se. Majeſtät der Kaiſer und König, dem wir 
e a er lebe hoc Hoc, oc! 
uhr af aradetafel wohnten der Kaiſer und die Kaiferin 
En Ku en Thronfolger und den übrigen Fürſtlichkeiten 


Jensch ten im Hoftheater zu Hannover bei. Als die 
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{en die große Loge betraten, erhob ſich das Publi⸗ 


und die Muſik intonirte die Nationalhymne. 
h 8 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, 
= Thronfolger von Rußland von Hannover 
dem Korpsmanöver des 10. Armeekorps bei⸗ 


d Man, 
1108 Silver am Sonnabend geſtaltete ſich zu einem 
i latte 11555 auf die feindliche Stellung bei Anderten. 
i ee In nie Kavalleriediviſion von Verſen mit abgeſeſſenen 
e eſegt vorliegenden Ortſchaften Bemerode und Wül⸗ 
" 5 Diviſion mußte trotz ſchneidiger Attaken nach 
in Mfg und zog ſich auf den linken Flügel zurück. 
a aten ging über Kronsberg, die 19. Diviſton faßte 
u den Ca Flügel des Feindes. Um 11 ¼ Uhr ging 
her befand fc i mit dem Centrum zur Attake vor. Der 
gelten 55 ebenfalls in der Feuerlinie. Die beiden 
de * Sicherung zurück. Um 11½ Uhr machte das 
* Korps Schluß befahl S. Majeſtät die Zuſammen⸗ 
den Die und ließ die Truppen im Parademarſch vor⸗ 
aiſerin wohnte dem Manöver in ſchwarzem 


1 bei, 
0 6 6 
an. Aut fand im Reſidenzſchloſſe kaiſerliche Prunk; 
lei e erſelben waren die Spitzen der Civilbehörden, 
le, ‚Mgefehene Perſonen aus der Stadt und dem 
N der fai ganzen waren etwa 200 Einladungen er⸗ 
eaten aer führte die Kaiſerin zur Tafel. Links von 
Ae Se aßen die Prinzeſſin Albrecht und der Groß⸗ 
aa rechts der Großfürſt⸗ Thronfolger und der 
— Prinz Georg zu Sachſen. Gegenüber den 


Mit der Flut. 
Novelle von Zos 5 Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
AN {i der Raſenplatz, wo wir miteinander die erſten 
ten Sie und dort bei den Kaskaden ſpielten wir Feder⸗ 
N aden Hebe , theure Aimée, wie Ihr Federball einſt 


0 e ger af di d 
N in en bliebe ade auf die Naſe fiel und ſpäter an dem 


* 


f em W Ich kletterte hinauf und warf ihn Ihnen 
Mn Ir ich Si eiher, der noch immer Ihren Muſchelkahn 
50 * Weiden um Mondenſchein gondeln. An dem Bache, 
N) nied 8 ſtehen, befindet ſich noch immer die Schaukel, 
ur Al ſaßen e ogene Weidenzweige für uns beide fertigen 
70 eser Laub darin, glücklich wie zwei Vögel im Neſte. 
6 Na 00 unde aſen wir miteinander Paul und Virginie.“ 
15 ae ge rte im ſtillen Etienne's Gedächtniß. Wenn 
3, en die wiſterlichen Umgangs mit ihm mit Vergnügen 
1 0 5 inzelheiten ihrem Gedächtniß doch als werth⸗ 
en, noch e; 
bi W mit amal leben dürfte — als Paul und Virginie!“ 
10 debte atzücken fort. „Glückliches Dasein!“ 
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. Tarushe energiſch dem Schloſſe zu. An den ſteif⸗ 
ae bald au en entlang wandelnd gelangten ſie aus den 
talen die gradlinige, mit Sandſteingöttern ge⸗ 
et lee des a 

a Men es Parks, die im Veſtibül mündete. Am 
Yun Al entließ fie Etienne, wie fie einen Kavalier 
hb er 1985 hätte. Dem jungen Handwerker ſchien es 
immer ches als Gunſt empfinden ſollte. Früher 

als Schweſter die Hand gereicht. 
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dene T. IN. 
ile In befand ſich Alphons von Cavignac zu 
al Auge 0 iederſehen des Couſins hatte Aimée in 
5 ug verſetzt und ihr Urtheil über feine Perſon 
er Kavalier ſchien vom Scheitel bis zur 
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Majeſtäten ſaßen der Oberpräſident v. Bennigſen und der Erb- 
landmarſchall Graf Münſter. Bei der Tafel brachte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: „Mit tiefem Dank⸗ 
gefühl für den herzlichen Empfang der Stadt und des Landes 
heiße ich die Herren der Provinz von Herzen bei mir will— 
kommen. Unter allen den Worten und unter allen den In— 
ſchriften, die uns bei unſerem Empfange entgegengeklungen ſind, 
haben beſonders zwei mein Herz berührt: der eine iſt der Gruß 
der Innungen an uns beide; es iſt das erſte Mal, daß in 
großer Maſſe das Gewerk als ſolches, als Stand ſich fühlend, 
uns entgegengetreten iſt und mit voller Wärme und Herzlichkeit 
uns begrüßt hat. Das zweite iſt eine Inſchrift, die in einem 
Dorfe ſtand, und die lautete: Wir Deutſche fürchten Gott, 
ſonſt niemand. Bei einer ſolchen Geſinnung, wie ſie in Pro— 
vinz und Stadt mir entgegengeklungen, und bei der patriotiſchen 
Hingebung, mit der die Söhne Hannovers im Jahre 1870 für 
des Reiches Einheit in den Tod und Ruhm gezogen ſind, bin 
ich feſt überzeugt, mit gutem Gewiſſen in die Zukunft blicken zu 
können, und mit dieſem Gefühl erhebe ich mein Glas und trinke 
auf das Blühen und Gedeihen der Provinz Hannover, ſie lebe 
hoch, hoch, hoch!“ — Oberpräſident v. Bennigſen erwiderte 
hierauf: „Ew. kaiſerliche Majeſtät, die Beamten und Angehöri— 
gen der Provinz Hannover, hocherfreut, daß es ihnen vergönnt 
iſt, an dem heutigen Tage Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, 
haben mit ehrfurchtsvollem Danke entgegengenommen den Aus⸗ 
druck von Ew. Majeſtät Befriedigung über den Empfang, den 
ſie gefunden haben in der Stadt und bei der Bevölkerung 
dieſer ſchönen Provinz Hannover. Gewiß wird dieſe Provinz 
zu aller Zeit in ihren Beſtandtheilen, Beamten wie Bevölkerung, 
ſich bemühen, in pflichtmäßiger Erfüllung ihrer Aufgaben, in 
hingebendem patriotiſchen Sinne zu wetteifern mit den andern, 
den alten wie den neuen Provinzen der Monarchie. In dieſer 
beſtimmten Hoffnung und in der Erwartung, daß die Hannove⸗ 
raner in treuer Hingebung gegen Ew. kaiſerliche Majeſtät und 
gegen das kaiſerliche Haus, in treuer Erfüllung ihrer patrioti⸗ 
ſchen Pflichten zu allen Zeiten mit Ehren mitgenannt werden 
können mit allen den andern Provinzen in ruhigen wie in 
ſchweren Zeiten, bitte ich Sie, die Gläſer zu erheben und zu 
trinken auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm, Se. Majeſtät lebe hoch, und abermals hoch und zum 
dritten Mal hoch!“ 

Der Zapfenſtreich, welcher abends auf dem elektriſch, ben— 
galiſch und mit Fackeln erleuchteten Friderikenplatz vor dem 
Schloſſe von 17 Muſikkorps und 380 Spielleuten ausgeführt 
wurde, verlief äußerſt glänzend. Seine Majeſtät der Kaiſer 
wohnte demſelben mit dem Großfürſten-Thronfolger von den 
Fenſtern des Wintergartens aus bei. Sonntag Vormittag 
9 Uhr wohnten die Majeſtäten einem Geſangsvortrage des Schloß: 
kirchenchores von Hannover bei und empfingen um 9¼ Uhr eine 
Deputation der Georgs -Auguſt-Univerſität. Um 10 Uhr 
wurde auf dem Waterlooplatze ein Feldgottesdienſt abgehalten. 
Für Nachmittag 3 Uhr iſt der Beſuch der Pferderennen auf 
der Bult beabſichtigt, nach der Rückkehr von dort findet um 
6 Uhr das Feſtmahl der Provinz Hannover ſtatt. Am Abend 
gedenken die hohen Herrſchaften das königliche Theater zu 
beſuchen. 


Sohle, hatte ſie ſich ihren künftigen Gatten doch anders gedacht. 
Aber die Wohlerzogenheit der ehemaligen Kloſterſchülerin ließ ſie 
äußerlich ſich in ihr Schickſal ergeben. 

Im Herzen freilich dachte ſie anders. Seit ſich ihr noch ein 
anderer Weg zur Befreiung des Vaters zeigte, war ihr die ge- 
plante Verbindung noch verhaßter geworden. Aus dieſem Grunde 
ſuchte ſie vor allem Zeit zu gewinnen. Der Plan der Baronin, 
die Einkäufe zur Ausſteuer in Paris ſelbſt zu machen, fand 
plötzlich ihren lebhafteſten Beifall. Hoffte ſie doch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf ein Wiederſehen mit Etienne, um über ſeine Pläne 
zu hören. 

„Die Sache iſt erledigt, mein Sohn. Wenn es Dir gefällt, 
magſt Du ſchon morgen in der Frühe nach Paris zurückkehren, 
um den Hochzeitskorb einzukaufen. Aimee iſt einverſtanden,“ ſagte 
Baronin Cavignac zu ihrem Sohn, als ſie Chokolade ſchlürfend 
am Morgen beieinander ſaßen. 

Alphons gähnte ziemlich unverſteckt. Nun der Zweck ſeines 
Beſuches erfüllt war, fand er es unerträglich langweilig auf dem 
Lande. Zwar gefiel ihm Paris auch nicht mehr, ja er fand es 
jetzt zuweilen recht unheimlich dort, der Haß und die Erbitterung 
der niederen Volksklaſſen, die durch die Brotvertheuerung dieſes 
Winters auf das höchſte geſtiegen waren, trat immer offener zu 
Tage. Dafür gab es aber allerlei hübſche Privatvergnügungen. 
Lucile d'Or, die reizendſte Tänzerin der großen Oper, um deren 
Gunſt der Herzog von Orleans vergeblich warb, hatte ihm geſtern 
ein roſenfarbenes Briefchen geſandt, in welchem fie von ihrer 
Sehnſucht ihn wieder zu ſehen ſprach. Unwillkürlich faßte er 
nach der Stelle des Herzens, wo er es verborgen trug. 

Es war als ob die Baronin Fühlung mit ſeinen Gedanken 
beſaß. „Du wirſt als Gatte der Vicomteſſe der Merville jede 
andere Verbindung aufgeben — natürlich.“ 

Alphons antwortete noch immer nicht. Endlich wie nach 
langem Ueberlegen ſagte er nachläſſig und vorſichtig zugleich: 
„Baron Alphons von Cavignac wird wie bisher immer als der 
Kavalier zu handeln wiſſen, als welcher er vor der Welt erſcheint.“ 
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Politiſche Tagesſchau. 

Das Schweineeinfuhrverbot iſt 
Waſſer auf die Mühle der Oppoſition. Im Anfang beachtete 
die Oppoſitionspreſſe das Verbot kaum. Erſt als die Fleiſch⸗ 
vertheuerung eintrat, begann ſie daſſelbe ihrer Aufmerkſamkeit 
zu würdigen, um daraus Kapital gegen die Regierungspolitik 
zu ſchlagen. Dieſe Thatſache ergiebt, daß ſie die Wirkung des 
Verbots nicht im voraus zu berechnen vermochte, denn ſonſt 
würde ſie vorher ihre Stimme erhoben haben. Wie bedauerlich 
eine ſolche Maßregel wie das Verbot auch ſein mag, ſo wird 
man bei unbefangener Prüfung doch in dieſem Falle ihre Noth⸗ 
wendigkeit nicht verkennen können. Sie iſt erlaſſen worden, um 
die Einſchleppung von Viehſeuchen zu verhindern. Diejenigen, 
welche das Verbot bekämpfen, würden nachzuweiſen haben, daß 
die Gefahr der Seucheneinſchleppung nicht beſtehe. Dieſer Nach⸗ 
weis iſt noch von keiner Seite geführt worden, wohl aber der 
gegentheilige. Eine glänzende Rechtfertigung erhält das deutſche 
Verbot neuerdings dadurch, daß die Statthalterei von Galizien 
die geſammte Vieheinfuhr aus Ungarn nach Galizien unterſagt 
hat, nachdem in den an Galizien grenzenden Komitaten Une 
garns der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche amtlich fon- 
ſtatirt worden iſt. Wenn ſich die öſterreichiſchen Kronländer 
ſchon untereinander gegen die Vieheinfuhr abſperren, dann wird 
man es Deutſchland nicht verdenken können, wenn es ſich gegen 
eine vom Auslande drohende Gefahr zu ſchützen ſucht. 

Die „Poſt“ beſtreitet, daß die ſanſibariſche Geſandt⸗ 
ſchaft den Zweck habe, dem Reiche das Gebiet der deutſch—⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft anzubieten. Dieſe habe bekanntlich 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon vom Reich erhalten, ſei da⸗ 
her für die Entwickelung des Schutzgebietes beſſer ſituirt, als 
die frühere Geſellſchaft. Sie werde, wenn die Unruhen beſeitigt 
ſind, weitere Antheile von je 1000 Mark bis zu dem Geſammt⸗ 
betrage von 10 000 000 Mark ausgeben. 

Aus Sanſibar meldet „W. T. B.“: Eine Kolonne der 
Wißmannſchen Polizeitruppe nahm eine größere Rekognoſzirung 
in den Küſtendiſtrikten zwiſchen Bagamoyo und Dar⸗es⸗Saalam 
vor, wobei der Hafenort Kondutſchi, deſſen Bewohner die auf: 
ſtändiſchen Araber mit Munition und Lebensmitteln unterſtützt 
haben, genommen und zerſtört wurde. 

Nachrichten der „Kolonial-Zeitung“ aus Sanſibar, welche 
bis zum 7. v. M. reichen, berichten über den Geſundheitszuſtand, 
der unter den Offizieren und Mannſchaften der deutſchen 
Schutztruppe herrſcht, und über das unbedingte Vertrauen, 
das die Truppe zu ihrem Führer Wißmann hegt. Letzterer 
befand ſich um genannte Zeit auf einer Unternehmung im 
innern auf der Linie Bagamoyo-Mpwapwa. Sudaneſen und 
bewähren ſich nach wie vor vortrefflich. Die Notiz, 
wonach dem Hauptmann Wißmann die Geſchützmunition ausge⸗ 
gangen ſei, iſt ohne jeden Rückhalt. Ein bedeutender Artillerie- 
und Munitionstransport geht übrigens demnächſt von Ham⸗ 
burg nach Sanſibar ab. Im übrigen wird die Expedition un⸗ 
unterbrochen aus Deutſchland ergänzt und erneuert. Am vori- 
gen Montag find wieder vier Offiziere, Premier- Lieutenant 
von Frankenberg, die Lieutenants Bronſart von Schellendorff, 
Langheld und Scheidel, ſowie Aſſiſtenzarzt Dr. Behrendt und 
die beiden Zahlmeiſter Reich und Stiem von hier nach Mar: 


wieder einmal 


Auch ſchien die Antwort die Baronin zufrieden zu ſtellen; wenigſtens 
ließ ſie das Thema fallen, um über die Einrichtungen des neuen 
Haushaltes zu reden. 

„Aimée's mütterliches Erbtheil iſt ſehr bedeutend und wird 
ihr bei ihrer Vermählung ausgezahlt werden. Schon die Hälfte 
wird genügen, um Deine Schulden zu bezahlen, obgleich ſie in 
letzter Zeit beträchtlich angewachſen ſcheinen.“ 

„Allerdings — wie ich glaube wenigſtens,“ 
Baron zu. 

„Du hätteſt Deine Ausgaben beſchränken können.“ 

„Wollen Sie mir vielleicht Moral predigen, theure Mama?“ 
lächelte Alphons. 

„Hat ſich mein mütterlicher Rath nicht jederzeit vortheilhaft 
für Dich erwieſen?“ fragte die Baronin. „Denke an die Ver⸗ 
bindung mit Aimée, die ich als mein Werk betrachten darf.“ 

„Würde Ihnen ein Kavalier ohne Schulden gefallen?“ fragte 
der Sohn als Antwort. 

Wahrſcheinlich hielt es die Baronin für gerathener, das 
Geſpräch fallen zu laſſen. In der Hauptſache war man ja ein⸗ 
verſtanden, und hatte man ſich ſogar, ſoweit es Aimse betraf, 
vortrefflich in die Hände zu arbeiten verſtanden. Das Netz, das 
die junge Dame umgab, ſchien vollkommen feſt und ſicher. Es 
ſchien der Baronin ſogar jetzt an der Zeit, ein gewiſſes mütter⸗ 
liches Entzücken über die Schwärmerei der jungen Leute zu 
zeigen. Darum ſagte fie, Alphons Zerſtreutheit liebevoll korri⸗ 
girend: „Du ſchauſt noch immer vergeblich nach Deiner Ver⸗ 
lobten aus? Sie hat die Gewohnheit, die Frühmeſſe allmorgend⸗ 
lich zu hören, noch aus dem Kloſter beibehalten. Aber ich hoffe 
zuverſichtlich von Aimée's Verſtand, daß fie als Baronin Cavi⸗ 
gnac ihre Andachtsübungen beſchränken wird ...“ 

„Die Frau Baronin Cavignac wird in dieſem Falle ihre 
vollkommene Freiheit behalten,“ ließ ſich Alphons wieder ver⸗ 
nehmen. 

Die weitere, intime Unterhaltung zwiſchen Mutter und 
Sohn ward durch Aimse's Eintritt unterbrochen. Wie ein herr⸗ 


gab der junge 
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ſeille abgereiſt, um von dort am Donnerſtag, den 12. d. Mis. 
mit dem fälligen Dampfer der Meſſageries maritimes die Fahrt 
nach Sanſibar anzutreten. 

Zur deutſchen Em in-Paſcha⸗Expedition beſtätigt 
daſſelbe Blatt den erfolgten Abmarſch des Dr. Peters in das 
innere. Daß Dr. Peters irgend welche Konflikte mit Einge⸗ 
borenen von Witu gehabt hätte und daß er gar zum Rück⸗ 
marſch nach Witu gedrängt ſei, wie in engliſchen Zeitungen 
gemeldet wurde, davon iſt dem Ausſchuß des Emin Paſcha⸗ 
Komitee bis jetzt nichts bekannt geworden, und nach einem Tele⸗ 
gramm Borcherts darf man annehmen, daß die Nachricht von 
dem Rückmarſch des Dr. Peters nach Witu lediglich auf bös⸗ 
williger Erfindung beruht. Je weiter die Expedition in das innere 
vordringt, um ſo länger werden wir auf ſichere Mittheilungen 
über ihr Schickſal warten müſſen. An der Küfte Oſtafrikas aber 
werden in dieſer Zeit noch öfter falſche Gerüchte zum Nachtheil 
der Expedition auftauchen. Die deutſchen Blätter ſollten in der 
Aufnahme und Weiterverbreitung derartiger Gerüchte mit Vor⸗ 
ſicht zu Werke gehen. 

Die galiziſchen Manöver bei Leitomiſchl nehmen einen 
befriedigenden Verlauf. Kaiſer Franz Joſef hat ſich ſehr aner⸗ 
kennend darüber ausgeſprochen. Beſonders tüchtig zeigte ſich auch 
die Landwehrkavallerie. b 

Mit der böhmiſchen Königskrö nung dürfte es noch 
gute Wege haben. Die Czechen ſind offenbar geneigt, ihre 
Wünſche für Thatſachen zu halten. Ob nun der Plan beſtanden 
hat oder nicht, jedenfalls iſt ungariſcherſeits ein jo ſcharfer 
Widerſpruch dagegen erhoben worden, daß man nicht ſobald 
ernſtlich darauf zurückkommen wird. 

An dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Cris pi iſt in 
Neapel am Freitag Abend, als er mit ſeiner Tochter eine Spazier⸗ 
fahrt machte, ein Attentat verübt worden. Ein ehemaliger 
Architekturzögling Emil Caporali, 21 Jahre alt, ſchleuderte zwei 
Steine auf den Premierminiſter, deren einer ihn am Kinn ver⸗ 
wundete. Crispi kehrte ruhig nach Hauſe zurück. Nach der 
ärzlichen Unterſuchung iſt die Wunde am Kinn 5 Zentimeter 
lang und geht bis auf den Knochen; außerdem iſt eine leichte 
Gehirnerſchütterung konſtatirt. Aus dem linken Ohr hat ein 
geringer Blutausfluß ſtattgefunden. Das erſte Telegramm, 
welches Crispi empfing, war vom König. Die Bevölkerung iſt 
ſehr entrüſtet. 

Die Bewohner der ſpaniſchen Inſel Majorka haben 
dem Papſt eine Adreſſe überreichen laſſen, in welcher fie ihn 
bitten, für den Fall, daß er Rom verlaſſen ſollte, ihre Inſel 
zum Aufenthalt zu wählen. 

Der internationale Münzkongreß in Paris hat am 
Sonnabend ſeine Berathungen beendet. Eine Reſolution iſt nicht 
gefaßt worden. 

Die boulangiſtiſchen Blätter vom Freitag veröffentlichen 
eine Proklamation Boulangers an die Wähler von 
Montmartre, in welcher es heißt, Boulanger wolle die Reviſion. 
Die opportuniſtiſchen Politiker hätten Frankreich an den Rand 
des Abgrunds gebracht, die Boulangiſten ſeien es, welche den 
Sturz in den Abgrund hindern wollten. Die Proklamation 
ſchließt mit den Worten: „Wenn ich die Stimmen für mich 
verlange, jo geſchieht es deshalb, weil ich nicht eine Perſönlich⸗ 
keit vorſtelle, die durch Verfolgungen und Verleumdungen in den 
Vordergrund gezogen iſt, ſondern weil ich das Nationalgefühl 
darſtelle, welches dahin ſtrebt, endlich die ſchwere Laſt der wach⸗ 
ſenden Staatsſchuld, der unerträglichen Ungerechtigkeiten und 
der Erniedrigung des Vaterlandes abzuſchütteln. Es lebe Frank⸗ 
reich, es lebe die Republik!“ Die Proklamation war auch 
öffentlich angeſchlagen worden, und da ſie beleidigende Ausfälle 
gegen den oberſten Gerichtshof enthält, ließ die Regierung die 
Plakate abreißen und die Verbreiter verhaften. 

Die vorläufig auf den 15. k. M. feſtgeſetzte afrikaniſche 
Konferenz in Brüſſel wird vorausſichtlich bis November 
vertagt werden. Einladungen ſind an alle Regierungen ergan⸗ 
gen, welche die Generalakte der afrikaniſchen Konferenz zu 
Berlin unterzeichnet haben. Die erwarteten Zuſtimmungen ſind 
bis jetzt noch nicht alle in Brüſſel eingetroffen. 

Der Londoner Rieſenſtreik ſcheint nun endlich 
ſein Ende erreicht zu haben. Die Dockgeſellſchaften wollen den 
höheren Stundenlohn von 6 Pence vom 4. November ab zahlen, 
vorausgeſetzt, daß heute Montag die Arbeit allgemein wieder 
aufgenommen wird. Nur die Laſtträger ſträuben ſich noch auf 
die Bedingungen einzugehen, doch werden dieſelben hoffentlich 


liches van Dyck ſches Bild ſtand die Lichtgeſtalt plötzlich in dem 
dunklen Rahmen der Flügelthür, leicht wie eine Fee ſchwebte ſie 
heran. Die herbe, knoſpenfriſche Frühlingsluft hatte ihre zarten 
Wangen ſanft geröthet, die ſanften, dunkeln Augen ſtrahlten wie 
zwei Sterne. Selbſt den jungen Baron nahm der Eindruck 
gefangen. 

„Man könnte es beklagen, daß Sie als Baronin Cavignac 
die dunkle Kloſterkleidung ablegen werden, meine ſüße Couſine“, 
ſagte er ſchmachtend, indem er anſtatt der Fingerſpitzen das 
eis Handgelenk ſeiner Braut küßte. „Sie find zu ſchön 
arin.“ 

Aimce empfand die Zärtlichkeit des Kuſſes faſt wie einen 
Schlangenbiß und ergriff das bereits von ſich gelegte Andachts⸗ 
buch wieder, um ſich eilig zu entfernen. Aber die Baronin 
hielt ſie zurück, indem ſie ſagte: 

„Wir werden auch einige Toiletten in dunkleren Farben 
wählen — nicht wahr, meine Liebe? Vielleicht königsblau und 
burgunderfarben? .... Apropos, wir haben noch immer nicht 
Wirſt Du die 


Tag der Abreiſe beſtimmen. 

zu reſpektiren wiſſen.“ 
„Wohl, mein Kind,“ ſagte dieſe anerkennend. Dann ſetzte 

fie überlegend hinzu: „Es wird am beſten fein, daß Alphons 


noch zur Raiſon gebracht werden. Auch die Lichterſchiffer nehmen 
die Arbeit heute wieder auf. In der am Sonnabend Nachmittag 
ftattgefundenen Verſammlung der Lichterſchiffbeſitzer wurde die 
am Freitag von den Lichterſchiffern angenommene Reſolution 
genehmigt, nach welcher dieſelben eine Löhnung von 6 Schilling 
für 12 Stunden Arbeit acceptiren und die anderen Fragen 
einem Schiedsſpruche unterbreiten werden. 

Der Schneiderſtreik in dem wegen ſeiner Luſtmorde 
bekannten londoner Stadttheil Whitechapel iſt durch gegenſeitiges 
Nachgeben beendet. Heute (Montag) nehmen 20 000 Schneider 
die Arbeit wieder auf. 

Zur Begrüßung des Kaiſers entſendet die Pforte 
zwei Kriegsſchiffe nach Athen, welche den Kaiſer eventuell auch 
nach Konſtantinopel begleiten werden. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 15. September 1889. 

— J. M. die Kaiſerin wird am Montag Mittag Hannover 
wieder verlaſſen und nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
zurückkehren. Der Kaiſer begiebt ſich dagegen nach dem Schluß 
der Uebungen von Koppenbrügge aus nach dem Jagdſchloß 
Springe. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta ließ durch Vermittelung 
des deutſchen Zentralkomitees der Vereine vom Rothen Kreuz 
dem belgiſchen Rothen Kreuz 1000 Franks als Beitrag für die 
Antwerpener Verunglückten überſenden. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin Friedrich langte dieſen 
Morgen 7 Uhr 28 Minuten mit dem von Frankfurt am Main 
kommenden fahrplanmäßigen Schnellzuge in ihrem Salonwagen 
auf dem Bahnhöfe in Potsdam an. Mit der Kaiſerin kamen 
Ihre Königlichen Hoheiten Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und 
Margarethe. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan Herr v. Schlözer 
e Abend von Friedrichsruh wieder nach Berlin zurüd- 
gekehrt. 

— Der Kommandant der „Olga,“ Frhr. v. Ehrhardt, hat 
ſich zur perſönlichen Meldung bei Sr. M. dem Kaiſer von Kiel 
nach Hannover begeben. 

— Anläßlich der Anweſenheit Sr. M. des Kaiſers zu den 
Manövern in Hannover haben eine große Anzahl von Auszeich⸗ 
nungen ſtattgefunden. 114 Perſonen erhielten Orden, 41 das 
allgemeine Ehrenzeichen, 5 Herren wurde die Kammerherren- 
würde verliehen, zweien der erbliche Adel, 26 erhielten höhere 
Titel und Prädikate. Oberpräſident von Bennigſen wurde zum 
Wirklichen Geheimen Rath ernannt. Der Biſchof von Hildes- 
heim erhielt den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. 

— Daß des Reichskanzlers Venenentzündung nicht bedenk⸗ 
lich ift, erhellt daraus, daß Dr. Schweninger, der bis vorgeſtern 
in Friedrichsruh war, ſich in den nächſten Tagen auf 4 Wochen 
ins Ausland begiebt. 

— Der durch den Tod des Lieutenants Tappenbeck vor 
Beendigung ſeiner Kur nach Kamerun berufene Hauptmann 
Kund wird demnächſt durch Lieutenant Morgen abgelöſt werden, 
ſobald er dieſen in den Dienſt eingeführt haben wird. 

— Zu dem heute zu Ehren Ediſons bei Geheimrath Sie— 
mens ſtattfindenden Feſtmahle waren 80 Einladungen ergangen. 
Es waren unter anderen geladen Staatsſekretär Stephan, 
Profeſſor Dubois⸗Reymond, Profeſſor Waitz, General v. d. Golz. 
Morgen findet ein Beſuch Potsdams ſtatt. Montag reiſt Ediſon 
mit Siemens zur Naturforſcherverſammlung nach Heidelberg. 

— Der frühere langjährige Landtagsabgeordnete für Göt⸗ 
tingen, Landgerichtspräſident Dr. Köhler (natlib.), iſt ges 
ſtorben. 

— In der hieſigen katholiſchen Hedwigskirche findet heute 
Abend eine Sühneandacht wegen der dem heiligen Stuhle infolge 
der Errichtung des Giordano Brunodenkmals in Rom zugefüg⸗ 
ten Beleidigung ſtatt. 

— In der bekannten Angelegenheit der Armeelieferanten 
Hagemann und Wollank ſteht am 4. k. M. vor dem II. Senat 
des Reichsgerichts Termin an. Es wird dies die erſte große 
Strafſache ſein, in welcher der neu ernannte Präſident des II. 
Strafſenats, Präſident Löwe, den Vorſitz führen wird. 

— Wie man der „N.⸗Ztg.“ berichtet, wird die Regierung 
dem Landtag ein Geſetz über Verwendung der Sperrgelder vor⸗ 
legen. Die einleitenden Arbeiten dürften ſoweit gefördert ſein, 
daß nach der Rückkehr des Kultusminiſters an die Feſtſtellung 
der Vorlage herangetreten werden kann. Es würde eine Ver⸗ 


bereits morgen reiſen wird, um unſere Ankunft im Hotel Cavignac 
zu melden und die nöthigen Vorbereitungen zu unſerm Empfang 
zu veranlaſſen. Paßt Dir das Arrangement, mein Sohn?“ 

Der junge Baron verbeugte ſich ſtumm. 

„Gut, die Sache iſt alſo erledigt. Den heutigen Tag aber, 
den letzten in der Einſamkeit des Landlebens, überlaſſe ich Euch 
beide Euch ſelbſt — o, Ihr werdet euch ſehnen, ihn auszukoſten. 
Iſts nicht ſo? .... Wollt Ihr miteinander promeniren, reiten, 


Baronin für „die Liebenden“ vorgeſehen hatte. 
kam, fanden ſich beide ermüdet. 

Während Baron Alphons in ſeinen Apartements zur Er⸗ 
holung im Caglioſtro las und Champagner trank, ſchlüpfte Aimée 
trotz ihrer Ermüdung noch einmal ins Gärtnerhäuschen zur Margot, 
um mit ihr zu plaudern. 


IV- 

Die „Diligence“ galt für eines der beſten Gaſthäuſer in der 
Umgebung von Paris. Zur Mittagszeit pflegten ſich Poſten der 
verſchiedenſten Gattung daſelbſt zuſammen zu finden, Paſſagiere 
von allerlei Art verkehrten mit Wohlbehagen bei Mademe Gervaiſe, 
ſelbſt aus Paris durfte ſie zuweilen Gäſte erwarten. 

Im Gaſtzimmer hatte man zum Diner gedeckt. Auf dem 
Tiſche daneben ſtanden ſauber angerichtet und wohlgeordnet die 
Speiſen, daneben die hübſche Wirthin im großblumigen Pompa⸗ 
dourkleide, auf dem Kopfe das kokette, hutähnliche Häubchen der 
pariſer Bürgerinnen. Noch wenige Minuten und der Poſtillon⸗ 
gruß klang zu dem geöffneten Fenſter herein. Gleich darauf 
traten die Paſſagiere ins Zimmer, um ſich auszuruhen, und es 
ſich eine Stunde lang bei ſaftig gebratenen Hammelkoteletten, 
Poularden und rothem Landwein wohl ſein zu laſſen. 


ntreten; a J 0 


wendung nur zu katholiſch⸗kirchlichen Zwecken ei Eopat et 
angenommen, daß bei der Verwendung dem Epiſto 
faſſende Mitwirkung eingeräumt werden wird. der 
— Die in Stettin tagende Tarifkommiſſion ihn 
Buchdrucker lehnte, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
geſtrigen Sitzung die Verkürzung der Arbeitszeit fra pi 
Die deutfche Kolonialgefelicaft für Sibmeln ig il 


Reichsſchutz zu ftellen. u 


Geſchäftsjahres belief ſich auf 134 391 Mk. mi 
hat ſich bis zum 1. Auguſt auf 110 000 Mark vet nell 

— Eine weitergehende Begünſtigung der 7 wien 
an der ſchleſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze iſt, wie er rten. 
Korreſp.“ aus Berlin gemeldet wird, nicht zu era. 


19 
— Die Meldung, daß die Einfuhr ganzer gedacht nt IN 
ll 90 


0 al 


aus Rußland verboten worden ſei, erweiſt r 94 


Vielmehr iſt ruſſiſcherſeits die Ausfuhr ganze 
Schweine verboten worden. 

— Bei der Schienenlieferung für 
Staatseiſenbahnen werden ausſchließlich deutſche 
ſichtigt werden. hieſſe r 

Karlsruhe, 14. September. Der frühere n dak 
ſchulrath Dr. Albert Bürklin wurde zum Intendant 
gen Hoftheaters ernannt. te , 

Straßburg, 14. September. Die fünfzehn te 
ſammlung des Vereins für Geſundheitspflege iſt 115 
ſammengetreten. Dieſelbe war außerordentlich John 0 
Unterſtaatsſekretär Schraut begrüßte die Verfall hin 
der Regierung und wies auf die großen Arbeiten 
behufs Regelung der Waſſerverhältniſſe in den die ® 
ausgeführt werden. Bürgermeiſter Back begrüßte des Aa 
lung namens der Stadt, Profeſſor Strohl namen 65 00h 1 
und hygieniſchen Vereins. Nach einem Vortrage 9 
Krieger⸗Straßburg über die hygieniſchen Eirich In 
Reichslande eröffnete der Oberbürgermeiſter Mic - 
die Verhandlungen über die Wohnungsfrage 


Ausla ” 
Leitomiſchl, 14. September. Am Schluſſe g 
des IX. und X. Korps gab der Kaiſer in einer an zer! 
ſprache feiner Anerkennung über die unvertenutg il 1 
in der Ausbildung aller Truppen Ausdruck. llbreb, 
der Kaiſer ein Handſchreiben an den Erzherzog 1 2 
welchem er deſſen Verdienſte anerkennt und nochn Hebe 
friedenheit mit der Kriegstüchtigkeit des ganzen 
ſpricht 90 
Wien, 14. September. In Gegenwart de 
Grafen Kinsky, vieler Gemeinderäthe und = 
Publikums fand heute die feierliche Legung . IM 15 
des neuen deutſchen Volkstheaters ſtatt. Der anne n 
verein ſang den Bauſpruch, trug eine Feſthh die J 
ſchloß die Feier mit Mendelsſohns Feſtgeſang 47 ge 
Neapel, 15. September. Nach dem neueſten 
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Der Vermögensbeſtan 1 Pf 
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die König 1 0 
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2 0 y N 
Aerzte iſt das Allgemeinbefinden des Diniterptäl, dan Ah 


ein ſehr befriedigendes, die Beſſerung ſchreitet 1 10 7 
ſehen der Wunde iſt ein gutes, dieſelbe beginnt eil 
In den Kinnbackengelenken macht fi nur N uc 
Schmerz bemerkbar. — Staatsanwalt und un NL 
haben geſtern Crispi inbezug auf das gehn gen 7 
Attentat vernommen. Die bisherigen Vernehn afl 
gaben über den Charakter des Attentats keinen . heul 
Paris, 14. September. Boulanger verla yf 
und begiebt fih nach der Inſel Jerſey. lichen 
Belgrad, 14. September. Nach den amt 2 


l le 1 m) N N 
wurden in den Monaten März bis Juli von bean AN 


ftänden aus den Jahren 1885 bis 1888 im 9 
Millionen Franks eingezahlt. — 


() Culm, 15. September. (Verſchiedenes.) Fl 
abend verſchied nach nur dreitägigem Leiden zw 
infolge Genuſſes von Pflaumen und Bier. — A 1. fle 
fand in der Schule zu Kornatowo der erſte evangez neuen 
Herrn Pfarrer Specovius ſtatt. Die Gründung ein r 
— = — et. 
Auch aus dem Dorfe hatten ſich allerlei = hel 
Ehemals hatte ſie nur Langeweile und Nen is, eh 
jetzt wurden beſonders die Nachrichten aus le mit Mt 
Spannung erwartet, die wenig mehr gemein ha gef er 
flächlichen früheren Gefühlen. War er ibn go j 
eren 5 1 


E 
l 
I 


vollſtändig klar darüber, was die Zukunf 
empfand man doch den ſchnelleren, lebhafter rien 

Zeit — natürlich ohne die nachfolgenden eli N 
fernteſten zu ahnen. 


Plötzlich that ſich die Thüre auf, ein A w 
wohlgepuderter Diener erſchien auf der ST „ 
f „Wo 1 die Wirthin?“ fragte er ſchnel. ande 
Hilfe zu holen.“ urch tell, 
„Was iſt? Was giebt es?“ fragte ware M 
„Die Frau Baronin von Cavignac mi befinden, 
Merville, die ſich auf dem Wege nach Paris 1 
der Landſtraße ein Rad gebrochen.“ ‚bat 
„Kein Wunder — die Landſtraße iſt dunn l ei 


der Gäfte von der Tafel herüber, der ſoe Käumt man ih 


Diligence angekommen war. „Warum ver 
beſſerung der Straße?“ 8 
„Der Gemeindeſäckel hat kein Geld, de ſaß wut 
bewohner, der bei ſeinem Weine in der an 
„Der Staat hat gleichfalls leere 
Paſſagier von der Tafel. „Darum at 
Reichsſtände einberufen. 
in fünf Jahren vierzig Millionen Franks 10 
= 17 7 — Könige? Hahaha! Dem fta bet! 
e wohl ſagen, mein Herr!“ igte N 
„Sie haben Recht! Pardon!“ euch ud co 


„Wozu der Streit? Die Damen war e men. 


da ’ Hl 


Hilfe,” ließ ſich ein Wohlmeinender verne 1 


sau 
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Die Pompabolf ckoſig vol! 


boi beabſichtigt. — Am heutigen Sonntag wurden in der 
angel. Kirche 52 Landkonfirmanden eingeſegnet. — Bei der 

des J, und Sonnabend im hieſigen königl. Gymnaſium unter 
sung her, ton Provinzialſchulraths Dr. Kruſe abgehaltenen Abiturienten⸗ 
H, Anden dieſelbe folgende Abiturienten: Borowski (Extraneus), 


N Negeich 13, September. (Beſchäftigung jugendlicher Gefangener. 

8 m nung) Die jugendlichen Gefangenen im hieſigen Gefängniß, 
MG der Zahl, werden gegenwärtig in Stickereiarbeiten unter⸗ 
) 1 einem ige von ihnen ſollen ſchon brauchbares leiften und werden 
A wer 0 errn Schalldach aus Graudenz beſchäftigt. — Um Irr⸗ 
cel die oſtſendungen zu vermeiden, trägt jetzt der hieſige Poſt⸗ 
an Darf Bezeichnung „Schwetz, Weichſel“, zum Unterſchiede von 
Mon TS Web, Kreis Graudenz, neuerdings eingerichteten Poſt⸗ 


"al ben, 14. September. (Beachtenswerth für Schiffer.) Wieder: 
„en, A letzter Zeit vorgekommen, daß Kahnſchiffer, welche hier 
d N — u. ſ. w. abzuliefern hatten, Theile ihrer Ladung, welche 
N 1 pod nach das abzuliefernde Gewicht überſtiegen, für ſich be⸗ 
ogar eigenmächtig verkauften, ohne zu bedenken, daß ſie ſich 
uterſchlagung ſchuldig machten. In mehreren Fällen 
pfänger der Ladungen polizeiliche Hilfe in Anſpruch 
gar um zu ihrem Eigenthum zu gelangen, und die Schiffer 
ar, da he heftigen Widerſtand leifteten, mit Gewalt zur 
Vene unterſchlagenen Gutes gezwungen werden. Geſtern 
nen 9 Schiffer, welcher in gleicher Weiſe zur Herausgabe zurück⸗ 
is Ger genöthigt werden ſollte, ſchleunigſt mit ſeinem Kahne 
den, taatsanwaltſchaft dürfte ſich mit der 8 No 
e 


(Geſ.) 
ain September. (Proteſt.) Die Mitglieder der Vorſtände 
germeit Volksvereins und des Pius⸗Vereins haben an Herrn 
die 9 ſter v. Winter ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie 

i des ihm am 3. September zur Begrüßung der Hauptver⸗ 

Guſtav⸗Adolfvereins 5 5 Rede proteſtiren. Am 

Stay deſtes wird Herr v. Winter aufgefordert, eine die Katho⸗ 

anzig befriedigende Erklärung zu geben, beziehungs⸗ 

ug hnten, der Wirklichkeit widerſprechenden und die religiöſen 

seh 1 Aue der katholiſchen Bürger der Stadt kränken⸗ 

ente en zurückzunehmen. 

l Uhr 13, September. (Ueberfahren.) Als geſtern Abend der 

eau lam von hier nach Tiegenhof abgehende Zug in die Nähe von 

ine Welche” ftieß er auf eine Anzahl dem Ziegeleibeſitzer H. gehörige 

W e Umzäunung ihres Weideplatzes durchbrochen hatten. 

Albin wurden todtgefahren; der Zug ſelbſt erlitt keinen Schaden. 

Vb, land 3. September. (Das erite Urnenbegräbniß) in unjerer 

r Statt am Donnerſta auf dem Kirchhof zu Kunzendorf im großen 

der Lun Der Juriſt eee welcher in San Remo Heilung 

Wi, leder angenkrankheit geſucht hatte, ftarb dort vor einiger Zeit. 

kennt und twilligen Verfügung wurde die Leiche in San Remo 

Ay en ie die Asche von einem Freunde des Verſtorbenen, der in 

Mis hier gun bei ihm weilte, nach Kunzendorf gebracht. Die Urne 

und einen Sarg geſtellt, weil der evangeliſche Geiftlihe dies 
Je Ding 1° dem Schooß der Erde übergeben. 

Ahr, gli eptember. (Rathhaus⸗ und Schlachthofbau. Spar⸗ 

den gent ch des Rathhausbaues waren von dem Stadtbaurath 

Ana angefertigt worden, ohne daß einer den Beifall der 

lung geſetzten Kommiffion geerntet hätte. Die Stadtverordneten⸗ 

en her eſchloß vielmehr Ende 1887, die Mitglieder des Berliner 

8 zu einer Konkurrenz aufzufordern und bewilligte als 

di le drei beſten Entwürfe den Betrag von 2800 Mk. Es 

rbeiten von ſechs Architekten ein und davon waren 

A rauchen; die übrigen zwei erhielten Preiſe von je 400 

000 dieſe Entwürfe ſchienen zur Bauausführung nicht 

N geſe rund für die ſchwache Theilnahme an der Konkurrenz 

Aussen haben, daß man den Betrag (140 000 Mk.), der für 

85 etzt iſt, nicht für ausreichend hielt. Es iſt nun beſchloſſen 

le u tüchtigen Techniker hierherkommen zu laſſen, der an Ort 

für vr zeitung des Stadtbauraths einen Entwurf mit Koſten⸗ 

Win jap Rathhausbau fertigt. Es iſt wahrſcheinlich, daß im 

0 beim mit dem Bau begonnen werden kann. — Der Bau⸗ 

in in Frankfurt a. M., der das große Schlachthaus in 

5 adt mit einem von der Regierung genehmigten Des⸗ 

Mug einen erbaut hat, iſt von der Kommune Elbing mit der 

beauftr 8 Entwurfes für die hier zu errichtende gleichartige 

de en Herr. worden. Herr L. hatte zu dieſem Zwecke ſeinen 

m ng Ingenieur Streng, im Juli nach hier geſchickt, und 

J Di er Entwurf zur Fertigſtellung und Ablieferung ge⸗ 

arkaſſe hat ſich wieder in ihrem Kapital vermehrt; ſie 

des Auguſt an Einlagen 6 248 428 Mk., und am 

etrug der Beſtand 6381 181 Mk.; ausgegeben waren 

ubücher. Der Baarbeſtand bezifferte ſich nur auf 36 000 

as andere Geld angelegt war. Die Einnahme an 

81765 Mark, die Rückzahlung an Sparer 132 200 Mk. 

det 9, 14, September. (Abnahme der Eiſenbahn Königsberg⸗ 

ide Ayand die landespolizeiliche Prüfung und Abnahme der 

* asberg-Labiau ſtatt. 


i Sokales. 
7 Thorn, 16. September 1889. 


rer 1 
Ar le ſillonglien) Der Lehrer Riemer aus dem Thorner Kreiſe 
An l Töchterschule zu Strasburg berufen worden. 

enden ung von Poſtaſſiſtenteu.) Wie verlautet, beſteht 

Jol Stelle die Abſicht, diejenigen nicht angeſtellten, aus der 
1 21 anwärter hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis 
N dene ovember 1884 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden 

Mentee bein anderweit das Dienftalter bis einſchließlich 22. No⸗ 

Magna ent iſt, binnen kurzem als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 

h 5 5 Big anzuſtellen. 

legt tion lubsplanän derungen, welche am 1. Oktober für 

h 8 Kraft treten, ſind unerheblich. Die Ankunft iſt 


51 Min un auf 5 Uhr 23 Min. nachmittags (bisher 
b Min“ don Graudenz auf 3 Uhr 50 Min. nachmittags (bisher 
Un) 0 Uber 15 Min, abends (bisher 9 Uhr 36 Wan) von 
Rn Uhr 30 Min. vormittags (bisher 10 Uhr 28 Min.), 

Mun Inowrazlaw auf 6 Uhr 2 Min. nachmittags (bisher 
n 2 Ut nach Graudenz auf 8 Uhr 5 Min. 5 (bisher 8 Uhr 
In. „Abe v3 10 Min. mittags (bisher 1 Uhr 5 Min.), 6 Uhr 29 

(bisher 6 Uhr 15 Min.), nach Inſterburg auf 7 Uhr 

wer 7 Uhr 54 Min.). 
Fundfünfzig herrenloſe Haupttreffer.) Vor 
5 elomanbank in Konſtantinopel, die offizielle Zahlſtelle 
ne Liſte der unbehobenen Treffer dieſer Looſe aus den 
„April 1872 bis 1. Auguſt 1888 veröffentlicht. Ab: 

h ge us anderer Zahlſtellen ſetzt die Ottomanbank den 
ni balſenen Looſe auch die entfallenden Trefferbeträge bei, 
160 q kaſachch, ſich von einer ebenſo intereſſanten als ſchwer 

N hob: zu überzeugen: Nicht weniger als 57 große Treffer 
5 3000. geblieben, und zwar 3 Treffer zu je 600 009 Frs., 

„ 14 000 Frs., 4 Treffer zu je 60 000 Frs., 2 Treffer zu 
kreff Treffer zu je 20000 Frs., 6 Treffer zu je 10000 
Herd zu 9000 je 6000 Frs.; außerdem noch eine große Zahl 
0 At tag in 0, 2000, 1250 und 1000 Frs. Mancher, der einen 
11 5 net vi em Türkenlooſe angelegt hat und dies als werth⸗ 
100 es we icht liegen läßt, ift Eigenthümer eines Vermögens, 
7 Paten, Die Beſitzer von Türkenlooſen werden gut daran 

t 


> zu halten, vielleicht lohnt ſich die Mühe dieſer 


ia für Vertilgung des Raubzeuges.) Der 


N ] 


100 u mi 
mt 
en 2 für 
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„Dereiverein hat in der Zeit vom 1. April bis Ende 
ö Rehe ne ne näng von 36 Fiſchottern zu 3 Mark 108 Mk., 
iu % zu ½ Mark 2 Mark und von 176 Reihern und 
ee , Mark 44 Mark, zuſammen 154 Mark an Prämien 
Wan Wb an darner Chronik.) Wie ernſthaft der Rath hieſiger 
chen de he elienleben der Bürger wachte und wie ſtreng er Vergehen 
5 has den minder ſcharf beurtheilt werden, zeigen zwei Ver⸗ 
1 wiede Jahren 1603 und 1604, welche wir im Urtext der 
. "geben: „Anno 1603 Den 2. Febr. hat ein hieſiger 


. 


Bürger und Schuſter ſeinen e Gang zur Kirchen nach 
St. Marien gehalten wie aber Braut und Bräutigam umb die Copu⸗ 
lation zu vollziehen vors Altar getreten | und die Braut vom Prediger 
befragt ward: ob ſie ihm zum ehelichen Gemahl haben wollen] ſo hat 
ſie darauff geantwortet Nein: Sind alſo vom Altar ungetrauet weg⸗ 
gegangen und iſt keine Hochzeit gehalten worden; E. E. Rath hat aber 
die Sache fleißig unterſuchet und weil eine Schalckheit dahinter geweſen 
ſind ſie beyde den 12. Febr. mit Gefängniß beſtraffet.“ — „Heuer (1604) 
hat E. E. Rath einigen Bürger-Söhnen | jo Müßiggänger geweſen] und 
zum Theil ungeladen auff Hochzeiten ſich eingefunden drey Jahr die 
Stadt zu meiden aufferlegt| und dafern fie eher wieder kommen ſollen 
ſie ein halb Jahr ihrer Ehre ohne Nachtheil im Gefängniß ſitzen.“ 
Dieſe letztere Verfügung würde heutzutage wohl eine bedenkliche Ent⸗ 
völkerung der meiſten Ortſchaften zur Folge haben. 

—k. (Die Familie Lampe iſt in tödtlichen Schrecken 
verſetzt), denn die ſchöne Zeit herrlicher und behaglicher Sicherheit iſt 
zu Ende. Welche Haſenidylle iſt die Schonzeit geweſen! Die ganze 
weite Welt ein gedeckter Tiſch, nirgends Gefahr oder Kummer, überall 
vergnügt heranreifender Familiennachwuchs und dieſer Nachwuchs ſelbſt 
ohne jede Ahnung, daß der heilige Frieden der Natur je ſchlimmer Ver⸗ 
folgung und Heimſuchung weichen könne. In der That, man muß dieſe 
beiden Gegenſätze zuſammenhalten, um den unheimlich fürchterlichen 
Schrecken zu begreifen, welcher in dieſen Tagen über das pelztragende 
Geſchlecht der ſcheuen Nager gekommen iſt. „Was des einen Uhl, das 
iſt des andern Nachtigall“ jagt Fritz Reuter fo ſchön und treffend, „des einen 
Tod iſt des andern Brot“ nennt es das Sprichwort womöglich noch 
treffender und wirklich, der Jammer der Haſen iſt der Jubel der Menſchen, 
dieſer ärgſten Räuber unter allen Lebeweſen. Da jubelt der Jäger 
und ſtreift unermüdlich durch Feld und Wald, bis er ein feiſtes Häschen 
oder lieber natürlich ein paar niedergeknallt hat; da jubelt die Haus⸗ 
frau, deren tägliche Sorgenfrage „was eſſen wir heute?“ um eine 
Löſung erleichtert worden iſt; da endlich jubeln alle Feinſchmecker, denen 
der Haſenbraten in der ganzen Glorie einer ſaftigen Sahnenſauce längſt 
in jedem Verdauungsſchläfchen herumſpukte. Von den Wildprethändlern, 
den Treibern, Fuhrleuten u. a., die mittelbar am neubegonnenen Waid⸗ 
werk profitiren, ſei garnicht geſprochen, die Beiſpiele genügen, um zu 
zeigen, wie viele Menſchen ſich freuen am Leide der armen Haſen. So 
wird denn alle Sentimentalität an der brüsken Unabwendlichkeit nichts 
ändern, daß ein Haſe ein jagdbares vortrefflich eßbares Thier iſt, und 
daß jetzt eben ſeine bittre Stunde geſchlagen hat. Jammer und Jubel, 
das iſt der Kampf ums Daſein, der Lauf der Welt. 

— (Abiturientenprüfung.) Die Abiturienten des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums find heute in die mündliche Prüfung ein⸗ 
getreten. 

— (Lehrerverein.) In der Verſammlung am Sonnabend ſetzte 
Herr Rektor Spill ſeinen Vortrag über die Reiſe nach Rußland fort und 
ſchilderte ſeine Erlebniſſe in den Oſtſeeprovinzen. 

— (Fechtverein.) Geſtern Sonntag gab der hieſige Fechtverein 
ſeine erſte Winterſoiree im Saale des Viktoriagartens. Der ſtarke Beſuch 
bewies, wie beliebt die Veranſtaltungen des Vereins unter der hieſigen 
Bevölkerung ſind. Eröffnet wurde das Feſt durch ein Konzert der 
Pionierkapelle. Dem erſten Theile des Konzertes folgte die Aufführung 
des Zaktigen Luſtſpiels von Scribe „Frauenkampf“, welches von den noch 
hier weilenden Mitgliedern des Pötter'ſchen Theaterperſonals dargeſtellt 
wurde. Die Mitwirkenden ſpielten ſämmtlich mit erſichtlicher Luſt, wobei 
beſonders die Figur des furchtſamen Grignon (Herr Maxmüller) öftere 
Heiterkeit veranlaßte. Während des Konzertes ſpendete die hierorts 
anſcheinend ſehr beliebte Tombola ihre Gewinne und Nieten mit frei⸗ 
gebiger Hand. 1 gelangte noch der Moſer'ſche Einakter „Wie 
denken Sie über Rumänien?“ zur Aufführung, bei welcher Herr Krüger 
ergiebige Gelegenheit fand, die von ihm vertretene „Firma Sommerfeld“ 
mit draſtiſchem Humor auszuſtatten. Nunmehr kam für die junge Welt 
die Hauptſache an die Reihe, ein „Tänzchen“, welches freilich bald zu 
einem großen Tanze ſich erweiterte. Der Ertrag der Soiree iſt bei dem 
ſtarken Beſuche trotz der verhaͤltnißmäßig erheblichen Koſten, welche für 
Konzert und Theater aufzuwenden waren, ziemlich bedeutend; er wird 
ungefähr 75—100 Mk. betragen. 

— (Die Soireen der Leipziger Sänger) am Sonnabend 
und Sonntag, namentlich die letztere, waren wiederum gut beſucht und 
gaben den Zuhörern öfteren Anlaß, ihrer Zufriedenheit mit den Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft Ausdruck zu verleihen. 

— (Das abgelaufene Geſchäftsjahr des neuen Be⸗ 
gräbnißvereins) weiſt an Einnahmen 2397 Mk. (Beiträge 719 Mk., 
Eintrittsgeld 162 Mk., Zinſen 1516 Mk.), an Ausgaben 1340 Mk. Be⸗ 
gräbnißgelder in 9 Fällen nach. Das Vermögen iſt um 830 Mk. auf 
28 655 Mk. geſtiegen. Die Vorſtandsmitglieder Herren Bartlewski jen., 
Lechner ſen., Meyer und Kapelke, deren Amtsperiode abgelaufen war, 
ſind wiedergewählt und die Herren Goewe, Fucks und Weſtphal jun. zu 
Rechnungsreviſoren ernannt worden. 

— (Die Unterſuchung gegen die Einbrecherbande), welche 
in voriger Woche den Einbruchsdiebſtahl auf der Bromberger Vorſtadt 
verübt hat, wird außer den drei bereits genannten Fällen wahrſcheinlich 
noch eine Reihe anderer Diebſtähle, die in letzter Zeit beſonders an 
Wäſchegegenſtänden ausgeführt ſind, zu Tage fördern. Zur Erleich⸗ 
terung der Unterſuchung wollen diejenigen, welche ſolche Gegenſtände 
vermiſſen, dies aber noch nicht zur Kenntniß der Polizei gebracht haben, 
davon ungeſäumt auf dem Polizeikommiſſariat Mittheilung machen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. N 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 0,18 Mtr. über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Graudenz“ mit Ladung aus Königsberg und 
der Dampfer „Anna“ auf der Thalfahrt ohne Ladung aus Wloclawek. 


Penne ö 
(Feingepulverter Alaun) iſt das beſte Mittel, um Zahn⸗ 
ſchmerzen zu ſtillen, welche von einem faulen Zahn hervorgerufen werden, 
und um den Beginn der Fäulniß zu hemmen. Mit einer geſchnittenen 
Feder wird etwas gepulverter Alaun in die Höhlung des Zahnes geſetzt, 
und in demſelben Maße, wie er ſich auflöſt, verſchwinden auch die 
Schmerzen. So oft ſich der Schmerz wiederholt, wendet man dies 
Mittel an, bis endlich der Schmerz gänzlich aufhören wird und es wird 
überdies der weiteren Zerſtörung des Zahnes Einhalt gethan, da, wie 
bekannt, die Speiſereſte es ſind, welche, in den Riſſen des Zahnes 
faulend denſelben nach und nach zerſtören. Dies wird durch die ent⸗ 
gegenwirkende Eigenſchaft des Alauns verhindert. 


Mannigfaltiges. 

(Pulverfabrikation.) Wie aus Spandau berichtet 
wird, ſollen für die neuen Werke der Pulverfabrik jetzt zur Ent⸗ 
laſſung kommende Reſervemannſchaften verſchiedener Regimenter 
als Pulverarbeiter eingeſtellt werden. Wohnung werden dieſelben 
vorläufig in Wellblechbaracken erhalten, welche ſchleunigſt auf den 
Ländereien des früheren Rittergutes Haſelhorſt errichtet werden 
ſollen. Es handelt ſich hierbei wohl um die Herſtellung des 
neuen rauchloſen Pulvers. 

(Neger in der preußiſchen bezw. brandenburgiſchen 
Armee) haben vor hundert und zweihundert Jahren eine Rolle ge⸗ 
ſpielt und zwar als Militärmuſiker. Unter dem großen Kurfürſten 
wurden in der weſtafrikaniſchen Kolonie ſpeziell in Fort Friedrichsburg 
Neger vom Aſchantiſtamme angeworben, um als Muſiker für eine 
Mohrenkapelle der Armee ausgebildet zu werden. Unter Friedrich 
Wilhelm J. beſaß die Artillerie eine ſolche Negerkapelle, deren Mitglieder 
ſich beſonders gut als Querpfeifer bewährten. Die Kapelle beſtand 
aus 30 Schwarzen. Unter Friedrich dem Großen wurden aus den 
Mohren des Königs⸗Regiments 16 Mann ausgeſuckt, um nach Ab: 
ſchaffung der bis dahin der Artillerie eigenen Dudelſackpfeifer, dieſer 
Waffe als Kapelle zugetheilt zu werden. Ein anderes intereſſantes 
Faktum aus der Geſchichte der preußiſchen Militärmuſik iſt auch das⸗ 
jenige, daß zu Anfang dieſes Jahrhunderts die dienenden Jungfrauen 
Berlins den in der Reſidenz garniſonirenden Regimentern je eine ſilberne 
Trompete verehrten. Die Trompeten werden noch heute bei den be⸗ 
treffenden Regimentern aufbewahrt. 

(Ein Doppelraubmord) iſt Sonnabend im Friedrichsberg bei 
Berlin verübt worden. Dort wohnen zwei ältere Damen, eine Wittwe 
Kellmann und e Vanis, und bei ihnen außer einem anderen 
Schlafburſchen ein Schneider Klauſin. Als Klauſin Sonnabend Abend 


um 7 Uhr nach Hauſe kam, war die Thür verſchloſſen. Er ging fort 
und kehrte um 11 Uhr zurück. Da die Thür noch verſchloſſen war, ſo 
ließ er einen Schloſſer holen, der dieſelbe öffnete. In ihrer Wohnung 
fand man die beiden Damen todt vor, und zwar die Wittwe Kellmann 
mit durchſchnittenem Halſe und Frau Vanis mit zertrümmertem Schädel. 
Die Erſparniſſe der Frauen im Betrage von 400 bis 500 Mk. waren 
geraubt. Der andere Miether iſt nicht in die Wohnung zurückgekehrt. 
Auf dieſen fällt daher der Verdacht der Thäterſchaft. Er wird beſchrieben 
ge ein blonder, ſchlanker Mann mit kleinem Schnurrbart und grauem 
nzug. 

(Die Strafe folgt auf dem Fuße.) Vor einiger Zeit wurde 
in einem Vororte Hamburgs ein dort anſäſſiger Arzt in der Nacht von 
zwei Herren herausgeklingelt, welche ihn dringend baten, einem Verun⸗ 
glückten Hilfe zu bringen, der in einer benachbarten Straße liege. Der 
Arzt lehnte dieſes Anſinnen unter mancherlei Vorwänden ab, er wies 
darauf hin, daß er geſetzlich durchaus nicht verpflichtet ſei, einem ſolchen 
Rufe Folge zu leiſten; er gehe auch nachts überhaupt nicht zu Kranken, 
man möge ſich an den Polizeiarzt wenden, der ja für ſolche Fälle an⸗ 
geſtellt ſei und deshalb kommen müſſe. Die beiden Menſchenfreunde 
ſuchten nunmehr den Polizeiarzt auf, welcher nach ungefähr 1½ Stunden 
zur Stelle gebracht wurde und die Ueberführung des Verunglückten 
nach der Polizeiwache anordnete, weil er dem Verunglückten an Ort 
und Stelle die nöthige Hilfe nicht zu leiſten vermochte. Auf der Be⸗ 
förderung nach der Wache ſtarb der junge Mann. Bei der Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit der Leiche ſtellte ſich heraus, daß ein Vater ſeinem 
Sohne die ärztliche Hilfe verſagt hatte, denn der Verunglückte war der 
Sohn jenes Arztes, den man zuerſt aten wollte. 

(Reblaus am Rhein.) Die Unterſuchungen der e auf 
das Vorkommen der Reblaus werden in der Rheinprovinz mit Ablauf 
dieſer Woche geſchloſſen. Neue Reblausherde ſind in dieſem Jahre in 
den Gemeinden Honnef, Leubsdorf bei Linz und Weſtum bei Sinzig ge⸗ 
funden worden; in allen Fällen war eine Verſchleppung aus benach⸗ 
barten alten Infektionsſtellen anzunehmen. 

(Der Quai in Szegedin) ſinkt fortwährend, es wird eine 
Kataſtrophe befürchtet. 

(Durch die Exploſion einer Bombe) ſind am 12. September 
in Karolowka bei Warſchau 13 Perſonen ſchwer und 7 leicht verwundet 
worden. Das Unglück trug ſich folgendermaßen zu: Ein Warſchauer 
Unternehmer, Namens Neufeld, hatte von der Militärbehörde das Recht 
erworben, Patronen, welche bei Uebungen der Artillerie verloren gehen, 
durch ſeine Arbeiter einſammeln zu laſſen. Die Patronen wurden ge⸗ 
wöhnlich auf dem Hofe eines Bauern in dem Dorfe Karolowka hinter⸗ 
legt, von wo ſie nach Warſchau behufs Entnahme des Pulvers trans⸗ 
portirt wurden. Am Donnerſtag Ing unter anderem im Gehöfte des 
Bauern eine 5 Pud ſchwere Bombe, welche ein Arbeiter aufſchlagen 
wollte, um ihr das Pulver zu entnehmen. Dabei explodirte die Bombe 
en verwundete 20 Perſonen, von denen mehrere das Augenlicht gänzlich 
verloren. 

(Das Unwetter an der Küſte New⸗Jerſey) dauert fort; 
die Heftigkeit des Orkans hat nachgelaſſen. Ein aus Stettin kommen⸗ 
des Schiff aus Geeſtemünde iſt bei Abſeckom (New ⸗Jerſey) geſcheitert, die 
Mannſchaft iſt gerettet. g 

(Deutſches Bier in Sanſibar.) Bis Ende 1888 wurde nach 
Sanſibar zumeiſt öſterreichiſches Bier (Lieſinger und Dreher'ſches) ein⸗ 
geführt. Dieſes iſt indeſſen nach dem neueſten Bericht des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſulats in Sanſibar ſeither faſt vollſtändig vom bairiſchen 
Bier verdrängt worden. Im Jahre 1888 wurde Sanſibars Biereinfuhr 
auf 3500 Kiſten geſchätzt. 


Verantwortlich für die Nevattion: Paul Dombromatiı in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


16. Sep. 14. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—10 |] 212—75 
Wechſel auf Warſchau kurz. 211—50 1211-90 
Deutſche Pfandbriefe 3 103—90 | 103—80 
Polniſche Mfandbrie Ca a Haar 63—20 63—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—90| 57—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-80 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile 234—30 | 234—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172— 171—60 
Weizen gelber: Septbr.⸗Oktbr. 187— 1186-50 
Novbr.:Dezbr. . DE 189—509 | 188—50 
loko in Newyork. 84—25 84 —25 
158— 1157 — 
157— 156—50 


Rog 9 en: loko 
157—7C | 157 — 


eptbr.-Dftbr. . 
Oktober-November 

159—20 158 —50 
66—70 67— 


Novbr.⸗Dezember . 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 

April⸗ Mai 62—50 62—30 

. 56—50] 56—40 

37— 36—60 


Spiritus: 
50er loko. 
70er lofo . 
70er Septembee 37— 36—50 
70er Septbr.⸗ Oktober 35— 34—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 14. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 5 ſtill. Ohne 1 Loko kontingentirt 56,50 M. Brief. 
Loko nicht kontingentirt 36,50 M. Brief. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. September 1889. 

Wetter: ſtürmiſch, regneriſch. 

Weizen unverändert 124 Pfd. bezogen 148 M., 1367 Pfd. bunt 
1623 M., 128 Pfd. hell 166 M., 131 Pfd. hell 171 M. 

Roggen unverändert 1223 Pfd. 1445 M., 12618 Pfd. 147 M. 

Berhe Brauwaare 140—153 M., Mittelwaare 125—135 M., Futter⸗ 
waare 115—123 M. 

Erbſen Futterwaare 130—140 M. 

Hafer 140—145 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in * orn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


Datum tung und 


Stärke 
15. Septbr. 


16. Septbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Dienſtag den 17. September. 

Bewölkt und feuchte Luft mit Regenfällen, vielfach trübe, anderer⸗ 
ſeits ſonnig, mäßiger bis ſchwacher Wind, Temperatur kaum verändert, 
Nachts und früh Nebel. 

Mittwoch den 18. September. 

Bewölkt, feuchte Luft, etwas Regen, dann wolkig bei Sonnenſchein, 
aufklärend, heiter, mittags etwas wärmer. Nachts und früh kalt und 
nebligtrübe. Schwacher bis mäßiger Wind. Nebel an den Küſten. 

Donnerſtag den 19. September. 

Abwechſelnd wolkig mit Regen und Sonnenſchein, kühl, früh Nebel, 

nachts ſternenklar und kalt, ſchwacher bis mäßiger Wind. 


FÜR TAUBE. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4, 


Nach kurzem ſchweren Leiden ver: 
ſchied geſtern am 15. Septbr. mittags 
12⅜ Uhr mein lieber unvergeß⸗ 
licher Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger- und Großvater, der 
Rentier 


Johann Friedr. Janke 


in ſeinem 79. Lebensjahre, was 
er allen Freunden und Be⸗ 
annten tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Podgorz, 16. September 1889. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch den 18. d. Mts. nachmittags 


3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 14. d. Mts. nachmittags 3 
Uhr entriß uns plötzlich der un⸗ 
erbittliche Tod unſer einziges innig 
geliebtes Töchterchen 


Elfrieda 


im zarten Alter von 3 Jahren 8 
Monaten. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Polizeiſergeant Wollboldt 
und Frau. 

Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Fiſchereivorſt. 128 aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung 
Mittwoch den 18. September 1889 

nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

„Protokoll über die monatliche ordentliche 
Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 
31. Auguſt d. Is. 

. Superrevifion der Rechnung der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1887/88. 

„Betr. die Beſoldung der Kanzleigehilfen 
und Schreiber im Büreau III (Polizei⸗ 
bureau). 

Vorlegung der Bürgerliſte pro 1889 zur 
Kenntnißnahme. 

. Betr. Einrichtung eines Aborts für 

rg im Rathskeller. 
etr. anderweite ale des Orts⸗ 

ſtatuts wegen Zuſammenſetzung des 

Magiſtrats. 

. Betr. die Bezahlung reſp. Berechnung 
der Lehrer⸗Vertretungskoſten. 

„Betr. Neuverpachtung von 6 Wieſen⸗ 
arzellen auf der Ziegeleikämpe. 

Beit. Ablöſung eines an die St. 3% 
hannis⸗Kirchenkaſſe zu zahlenden Zinſes 
von 30 Mark jährlich. 

10. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 

Thorn⸗Neuſtadt Nr. 156 mit 9000 Mk. 
Thorn den 14. September 1889. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Für unſere Ziegelei beabſichtigen wir 
180 m Schienengeleis ca. 65—80 m /m hoch 
zu kaufen. Die dazu erforderlichen 360 m 
Schienen können gebraucht, müſſen aber in 
gutem Zuſtande ſein. 

Gefällige Offerten erſuchen wir bis 
Mittwoch den 18. September er. 
mittags 12 Uhr 
an Herrn Stadtrath Kittler abzugeben. 

Thorn den 12. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem ſtädtiſchen Kinder 1 iſt ein 
noch gut erhaltener Flügel billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt der Hausvater. 
Thorn den 12. September 1889. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Neife, ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
Anton Thor, Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


Auflage 552,000; das verbrei- 
totſte aller dDeutfchenBlätter über» 
haupt;außerdem erjcheinenlleber- 


fegungen in wölf fremden pra. 
gen. 


Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung 
für Toilette und 

anbarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jäbrlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
enthaltend ge⸗ 
gen 2000 Abbil- 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ehenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 00 Muſter⸗Vorzeichnungen fürWeiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Ehiffren ꝛc.“ 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗ e 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


Mieths-Verträge 


find zu 2 — 
„ Dombrowski, Buchdruckerei. 


Holzverkaufs⸗Belanntmachung. 
Königliche OGberförſterei Kirſchg re 
Am 20. September 1889 von Vorm. 9 


ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Groß⸗Neudorf: 

Aus dem Belauf Elſendorf Jagen 70 56 Stück Kiefern-Rundholz V. Kl., 
ſowie 390 Rm. Kiefern⸗Kloben und 20 Rm. Kiefern-Knüppel aus dem Ein⸗ 
ſchlage ſämmtlicher Beläufe öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten 


werden. 


Eichenau den 13. September 1889. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Johann Hoff's Malz⸗Kräuter⸗Seife zur Verſchönerung des 
Teints und Stärkung der Muskeln. 


Anerkannt wirkſamſtes Präparat zur Stärkung der Muskeln und 
Konſervirung der Haut. 
Ich habe die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife angewendet und ſtets 


Dieſelbe hat in ausgezeichneter Weiſe die Fehler der 


Haut (Miteſſer) korrigirt und einen feinen Teint erzeugt. 
85 


ſehr Aka Erfolge erzielt. 


Königlicher Oberarzt des Invalidenhauſes in Stolp in Pr. 


Die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife iſt eines der beſten Fabrikate 
ſie wirkt auf ſchwache Muskeln ungemein kräftigend ein. 
Zeit angewandt entfernt dieſelbe Flechten, Sommerſproſſen, Hautpickeln und macht 


der Neuzeit; 
ſpröde Haut wieder glatt. 


Dr. Stark, Königlicher Stabsarzt in Loslau i. Schl. 


Seine Königliche Hoheit der Landgraf Alexis von Heſſen-Philippsthal bei Er⸗ 
In Anſehung des Beifalls, den Ihre Malz⸗ 


theilung des Hoflieferantenwappens: 
präparate gefunden ...“ 


An Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 


1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife à 50 Pf., 


Preiſe ab Berlin: 
bei Entnahme von 6 Stück 1 


Johann Hoff’s Malzpomade befördert den Haarwuchs und 
reinigt die Kopfhaut. 


Gut gebrannte 


Ziegel 1. Klaſſe 


ſind noch billig abzugeben. S. Bry. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 15. September 1889 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Max Heinrich Fuat S. des Pro⸗ 
viantamtsaſſiſtenten Carl Julius Damms. 
2. Reinhold, S. des Bierverlegers Reinhold 
Haß. 3. Johannes Wilhelm, S. des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts⸗Sekretärs Julius Pier⸗ 
nitzki. 4. Wladislaw Anton, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Friedrich Jerzembek. 5. 
Gertrud Heinriette, T. des Hoboiſt im 61. 
Infant.⸗Regt. Auguſt Runge. 6. Guſtav 
Adolph, S. des Arbeiters Guſtav Jabs. 7. 
807 55 Elſa, T. des 8 Photographen Fried⸗ 
rich Carl Albert Kamieth. 8. Anna Leo⸗ 
kadia, unehel. T. 9. Bruno, S. des Zim⸗ 
mergeſellen Eduard Posnau. 10. Eine 
Tochter des Schuhmachers Jean Chmie⸗ 
lewski. 11. Helene Anaſtaſia, Tochter des 
Schloſſers Leonhard Murawski. 12. Frieda 
Margarethe, T. des Schloſſers Guſtav 
Packendorf. 13. Wilhelm Ferdinand, S. 
des königlichen Eiſenbahn-Stationsaſſiſtenten 
Fritz Ludwig Lutter. 14. Januarius, S. 
des Arbeiters Johann Kulpienski. 15. Curt 
Hugo, S. des! n Franz Pfeiffer. 
16. Ottilie Beate, des Arbeiters Michael 
Buske. 17. Arthur Franz, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

1. Reinhold, 2 St., S. des Bierverlegers 
Reinhold Haß. 2. Hans Werner, 8 J., 
S. des prakt. Arztes Dr. Johannes Went⸗ 
ſcher. 3. Felix, 3 M. 19 T., S. des Zim⸗ 
mermanns Stanislaw Sobezynski. 4. Bäcker⸗ 
meiſter Robert Arnold Schwarz, 39 J. 6 
M. 5. Anna Martha, 3 M. 22 T., unehel. 
6. Leokadia, 1 M. 7 T., unehel. T. 7 


T. 


T. 7. 
Arbeiter Paul Karl e 24 J. 7 
M. 21 T. 8. Eine Tochter des Schuh⸗ 
machers Jean Chmielewski, 5 Stunden. 9. 
Gertrude Mathilde Lina, 10 M. 20 T., T. 
des Weichenſtellers Carl Schroeter. 10. 
Oswald Hans, 21 T., S. des königlichen 
Eiſenbahn⸗ Betriebsſekretärs Guſtav a 
Matthaei. 11. Arthur Franz, unehel. 
12. Eine unbekannte männliche Leiche 5 
der Weichſel angeſchwemmt, ca. 30—35 It alt. 
ec. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Eiſenbahnexpedient Franz Conrad Ma⸗ 
tejewski⸗Graudenz mit unv. Franziska 
Helene Drulla. 2. Werkführer Joſeph Os⸗ 
kar Jacob mit unv. Martha Hoffmann. 3. 
Arbeiter Ernſt Lenkait mit unv. Anna 
Auguſte Erneſtine Zittlau. 4. Schneider⸗ 
meiſter Matthäus Kowalkowski mit Wirth⸗ 
ſchafterin i Caroline Meltzer geb. 
Myezynski. Schloſſer Reinhold Bern⸗ 
1 5 Fiedler⸗ Stuten mit unverehel. Marie 
Martha Schoenberg. 6. Arbeiter Franz 
Schütt mit unv. Amanda Auguſte Lapinski. 
J. Droſchkenbeſitzer Drehen Wilhelm 
Boenke⸗Mocker mit Wittwe Caroline Junker 

eb. Herke. 8. Arbeiter Paul Suszynski⸗ 
ocker mit Julianna Szynkiewicz. 9. 
Civilkrankenwärter Joſeph 1 55 mit 
Nätherin Cäcilie Niedzielski⸗Za rzewo. 10. 
Vicefeldwebel der 2. Kompanie Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pommerſches) 
Nr. 21 Ferdinand Julius Heldt mit Catha⸗ 
rina Jenny Eliſe Bettin⸗Franz. Buchholz. 
11. Architekt Eduard Friedrich Auguſt 
Schulze⸗Köln mit der geſchaͤftsloſen Johanna 
Emma Wesch ſius. 12. Hilfsweichenſteller 
Auguſt chkeit⸗Rudak mit unv. Heinriette 
Bertha Klein 13. Fuhrmann Joſeph 
Piasecki mit unv. Leonore Cymanski⸗Gr. 
Mocker. b 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Zimmermeiſter Robert Paul Storz⸗ 
Bromberg und unv. Emilie Emma Weiß. 2. 
Steuermann Joſeph Conſtantin Salatka und 
verwittwete Hedwig Wierzbicki geb. War: 
zynski. 3. Arbeiter Emil Heinrich Rathke 
und unv. Lina Anna Schmidt. 


— Malzpomade à 1 5 und A 
3 Mark keine Verſendung. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner's Ww., Brückenſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zahntechniſches 


Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 533 mE 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Uhr ab 


Pfr. Sets Juſtitut 


zu Schönſee Weſtpr. 
Gründlchſte und garantirt ſicherſte Vor⸗ 
bereitung zum Einj.⸗Freiw.⸗ und Poſt⸗ 
gehülfen⸗Examen, ſowie für die oberen 
Gymnaſialklaſſen bei individuellſter Be⸗ 
handlung. Vom 1. Oktober an Jahres⸗ 
und ½, Jahreskurſe. An der Anſtalt 
wirken 4 Lehrer. Eigenes Anſtaltsgebäude 
uit großem, ſchönem Garten, vis-A-vis dem 
Bahnhof. Proſpekte gratis und franko. 


Zur Saat. 


Alpen⸗, Montagner⸗ 
Rieſen⸗Roggen, 


Probſteier u. Sand⸗Weizen 


gut, geſund und auswuchsſrei, 
offerirt 


Dr. Weinſchenk, 


Längere 


H. Safian. 


Bei Fort Va und VI 
100 Raummeter 


Spalt: und Rundholz 


— für Güter gutes Deputatholz — zu 
mäßigen Preiſen zum Verkauf. Alles nä⸗ 
here bei Herrn v. Kistowski daſelbſt. 
Gut Czernewitz, 11. Septbr. 1889. 
J. Modrzejewski. 


Ra tauner Wallach, 


E 9jährig, 6“, geſund, geritten u. 
einſpännig gefahren, zu verkaufen. Nähe⸗ 
res durch die Exped. d. Ztg. 


Ein ganz geſchloſſener 


Glasmugen 


iſt billig zu verkaufen bei 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 
Schülerinnen hieſiger Schulen wird gute 


Penſion 


geboten in der Familie eines 


a 75 Pf., a1 Mark, ſtehen mehrere 


1 Mk. Unter 


Carbol -Theerschwefel - Seife 


ift das bejte wirkſamſte Mittel gegen alle 
Hautunreinigkeiten. Zu haben à Stück 
25 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX., Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung.“ (14. Aufl.) 
Preis 1 M. 20 Pf. in Briefm. inkl. Porto. 


Offiziers. Anfragen unter M. 750 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Die Varleſungen für Cundwirthe 


inaktiwen 


un der Uniuerſität Rönigsberg i. Pr. 
für das Winterhalbjahr 1889/90 beginnen am 15. Oktober 1889. Den Stundenplan 
für Studirende der Landwirthſchaft ſowie das Vorleſungsverzeichniß für das nächſte 
Winterhalbjahr ſtellt der Unterzeichnete gern zur Verfügung und iſt auch bereit, ſchriftlich 
oder mündlich nähere Auskunft zu ertheilen. 
Königsberg i. Pr. am 23. Juli 1889. 
Profeſſor Dr. W. Fleischmann, 
Direktor des landwirthſchaftlichen Juſtituts der Univerſität Königsberg i. Pr. 


Nux ächt mit 


’ 9Profejlor Dr. Liebers N 
YNerven-Elixin. 

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
falt, 5 Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigkei 


Appetitlosigkeit Verdauungs⸗ und andere Ber 
Au, ſchwerden 2c. 


Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt. 
Nerven⸗ Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
au un in faſt allen Apoth. in Fl. a 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probe 105 1½ Mk. 
Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beſtelle 
daſſede per Poſtrarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Ergen 


Central⸗Depöt, M. Sehnlz. Hannover. 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn in Thorn. 

Depots: Apoth. C. Ziotowski in Gollub; Alex. Petri in 

Victoria - Drogerie in Bromberg; J. Rybicki & Co. in Kulm, 
meiſten Apotheken. 


2128258 


nowrazlaw; 
owie in den 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


keins Schul- 
oder Volks“ 


Keine Familien-, age 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 


Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
„Orbis pietus’ für die studierende Jugend. 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen NY 3 Mk. 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bande 8, sich die ULeberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserorde noch Reichhaltiges bietet. 


karten, sogenannte französische Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, märmorglatt, kosten bei mir nur 


10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


frei in’s Haus. 
Briefmarken nehme ich in Zahlung. 
nur gegen vorherige Einsendung 


H. Mehles 


BERLIN W. 
159 Friedrich-Strasse 159. 
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Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer . 
Lupinen 
Wicken 
Stroh Gicht 
eu 
rbfen 
Kartoffeln . 
Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
1 3 
Kalbfleiſch.. 
Schweinefleifh . . 
Geräucherter Speck. 
dammelfleiſch 
ßbutter 
Eier 
Krebſe 
Sole; 
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Hechte 8 
Barſche 
Schleie 
Weißfiſche. 
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pirituns | 
Spiritus(denaturirt) 
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